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Oose Herberg

Lebensmacht über Todesnacht
edanken Halloween, Allerheiligen und Allerseelen

Der Tod tegt hinter y das Christlichen (ransparent, In welcher die
Leben! on der Erfahrung, dass wır den Kultur x  U Todes (Papst Johannes Paul [1)
Tod VOT 115 aben, Z/Uu Glauben daran, durch eine Kultur des Lebens grundsätz-
dass der Tod ainter llegt, VOorT aber N überwunden ist [Die kulturellen 1US-
das ebDen, geht der Richtungssinn aller prägungen der Gegenwart bıeten der
christlichen Spiritualität, Liturgie und Bıil- christlichen Verkündigung viele Gelegen-
dung. Der Glaube stellt die Erfahrung VOI heiten, ihre verwandelnde Kraft 7U O-
Kopf auf die Fülße und daher jeden en- ben Eıne davoan der Junge und MOÖg-
schen VOT eine große Herausforderung. liıcherweise NUuUrTr modische ren seım,
Die Umkehrung des „Gefälles” VON en Beginn der dunklen Jahreszeit Halloween
und Tod braucht eıt und Einübung, wird Z begehen.
Im en eines Menschen nıe vollendet
seın und lat vaele Aspekte, dıe sıch Im Jah oll ıhr das riskieren?
reslauf der feiernden Kıirche und Im Le-
benslauf des geistlichen Menschen In al] Eın Dadr Schlaglichter auf den ersten

kiırchlichen Halloween-Versuch in Bonn.“ihren Facetten darstellen. Der Richtungs-
wechsel kann den Tod nıcht verleugnen, Dıe Ankündigung eıner Veranstaltung mit
rückt aber SeINE Macht über das Leben auf dem ıtel „Jotengeister und wigkeit. Ver-
den zweiten atz Sein Grund hegt 1m such über Halloween., Allerheiligen, Jler-

seelen“ für den Oktober 2002 m ON-biblischen Begriff VO (‚Ott des ens,
näherhin ın dem reign1s, das Z/u der KI- NCr ünster löste erhebliıches Medien-
fahrung tührt Lebensmacht ıst stärker echo au  e Man wunderte sıch über diese
als Todesmacht. Für den Apostel Paulus Imtiatıve, hatten doch kurz ZUVOT kırch-
stellt die Auferweckung Jesu VONM1 TPU- lıche Stellen Halloween als neuheıidni-
zestod e1NEe zweıte Creatio nıhilo dar, schen Spuk zurückgewiesen. FEıne Zeitung
den eschatologischen FErweis VOn (‚Ottes druckte den Titel „Die Kırche Ööffnet ihre
Schöptermacht.' In dem anspruchsvollen Pforten für schrillen Spuk“ In ZWeI Fällen
und gewagten Satz Der Tod hegt hınter U771S, brachten auc die Artikel selber einiges

Adas Leben! wird die rdnung des durcheinander. Die Inıtlatoren cahen sich

Vgl RKöm 4,17.
(Die Inıtiative dazu, ım Rahmen eıner Kooperation zwıschen dem Katholischen Bildungswerk
Bonn un der Citypastoral Bonn eınen solchen Versuch P unternehmen, ıng VOo  _ Wolfgang
Bretschneider, UL Protessor für Kirchenmusik un Liturgie an der Musikhochschule Düssel-
dorf, und dem Autor dieses Beitrags E
General-Anzeiger, Bonn, ATl 1  A Oktober 2002
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Lebensmacht über Todesnacht 


Gedanken zu Halloween, Allerheiligen und Allerseelen 

Der Tod liegt hinter uns, vor uns das 

Leben! Von der Erfahrung, dass wir den 
Tod vor uns haben, zum Glauben daran, 
dass der Tod hinter uns liegt, vor uns aber 
das Leben, geht der Richtungssinn aller 
christlichen Spiritualität, Liturgie und Bil­
dung. Der Glaube stellt die Erfahrung vom 
Kopf auf die Füße und daher jeden Men­
schen vor eine große Herausforderung. 
Die Umkehrung des "Gefälles" von Leben 
und Tod braucht Zeit und Einübung, wird 
im Leben eines Menschen nie vollendet 
sein und hat viele Aspekte, die sich im Jah­
reslauf der feiernden Kirche und im Le­
benslauf des geistlichen Menschen in all 
ihren Facetten darstellen. Der Richtungs­
wechsel kann den Tod nicht verleugnen, 
rückt aber seine Macht über das Leben auf 
den zweiten Platz. Sein Grund liegt im 
biblischen Begriff vom Gott des Lebens, 
näherhin in dem Ereignis, das zu der Er­
fahrung führt: Lebensmacht ist stärker 
als Todesmacht. Für den Apostel Paulus 
stellt die Auferweckung Jesu vom Kreu­
zestod eine zweite Creatio ex nihilo dar, 
den eschatologischen Erweis von Gottes 
Schöpfermacht.' In dem anspruchsvollen 
und gewagten Satz Der Tod liegt hinter uns, 

vor uns das Leben! wird die Ordnung des 

Vgl. z.B. Röm 4, 17. 

Christlichen transparent, in welcher die 
Kultur des Todes (Papst Johannes Paul II) 
durch eine Kultur des Lebens grundsätz­
lich überwunden ist. Die kulturellen Aus­
prägungen der Gegenwart bieten der 
christlichen Verkündigung viele Gelegen ­
heiten, ihre verwandelnde Kraft zu erpro ­
ben. Eine davon mag der junge und mög­
licherweise nur modische Trend sein, zu 
Beginn der dunklen Jahreszeit Halloween 
zu begehen. 

Wollt ihr das riskieren? 

Ein paar Schlaglichter auf den ersten 
kirchlichen Halloween -Versuch in Bonn.2 

Die Ankündigung einer Veranstaltung mit 
dem Titel "Totengeister und Ewigkeit. Ver­
such über Halloween, Allerheiligen, Aller­
seelen" für den 3l. Oktober 2002 im Bon­
ner Münster löste erhebliches Medien­
echo aus. Man wunderte sich über diese 
Initiative, hatten doch kurz zuvor kirch­
liche Stellen Halloween als neuheidni­
schen Spuk zurückgewiesen. Eine Zeitung 
druckte den Titel: "Die Kirche öffnet ihre 
Pforten für schrillen Spuk" 3. In zwei Fällen 
brachten auch die Artikel selber einiges 
durcheinander. Die Initiatoren sahen sich 

Die Initiative dazu, im Rahmen einer Kooperation zwischen dem Katholischen Bildungswerk 

Bonn und der Citypastoral Bonn einen solchen Versuch zu unternehmen, ging von Wolfgang 

Bretschneider, u.a. Professor für Kirchenmusik und Liturgie an der Musikhochschule Düssel­

dorf, und dem Autor dieses Beitrags aus. 

General-Anzeiger, Bonn, am 22. Oktober 2002. 
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veranlasst, eıne Richtigstellung verbrei- stände VOnNn Allerheiligen un Allerseelen
ten Darautfhin erschienen erneut Ze1i- aufzufrischen, eın Zeichen setzen

tungsmeldungen, kurze Sendungen Im für die Ofscha Vo Leben
Rundfunk und eın nterview ın der Katho-
lıschen Nachrichtenagentur, Die 7/-KoO- Das „Ostern der kleinen eute  ”
Iumne „Allerheiligabend” VOo Michael
(jassmann traf die Intention der Veran- Nennen wır Allerheiligen einmal

versuchsweise das „kleine ÖOstern derstalter.‘ Der Autor chloss mıt folgenden
Sätzen: „Wer sich das Feuer iIm Kreuz- großen Masse der kleinen Leute“ und len-

ken WIr damıit die Aufmerksamkeit auf eıngang versammelt, wiırd nıchts Gerin-
M teilnehmen als der Wiederbelebung ım katholischen Volk tast cschon SC-
uüralter Missionspraktiken. 50, wıe ‚ da- nNes Fest Was ()stern ın Jesus Christus
mals die mutiıgen Mönche ın Irland 1 geschah un was den großen Glaubens-
ersten Jahrtausend aben, wird ZCUBECN widerfahren ist, dass s1e für ımmer
heute dem neuheidnischen Umfteld ZUgE- 1nNs en gerufen wurden, das ıst die Ver-
rufen werden: ‚kommt und scht! Wır WIS-

C &i
heißung für alle. Allerheiligen sagt ıhnen:

sCI] Wäas euer Fest wirklich bedeutet. Wie ihr den namenlosen aubens-
Mıt Halloween ıst se1ıt den neunziger ZCUSCN seht, se1d ıhr nıcht für den Tod BC-

Jahren des vorıgen Jahrhunderts e1n NCU- boren, sondern das Leben Ihr dürft
05 Phänomen In der kontinentaleuropäi- eiuch als Menschen des ewıgen Lebens tüh-
schen Volkskultur aufgekommen, len Realisiert, was iıhr se1id: „Mitläufer” des
VON Werbeleuten, die hre Nase 1ım Wind führers 1n$ Leben, der Jesus el Al-
haben und eıne CeueEe Marktstrategie ZWI1- lerheiligen 1st das Geburtsfest der (jlau-
schen SOommer- und Weihnachtsgeschäft benszeugen zu ewıgen en Es wurde
suchen. Da stellen sich Fragen: eht 0S den 1n Rom schon Anfang des Jahrhunderts
jJungen Menschen, dıe Halloween feiern. gefeıiert e  e  ag der Umwidmung

„mehr“? Suchen s$ıe autf Iun eıner des römischen Allgöttertempels Pantheon
gewissen Faszınation den aktıven Umgang ZUr Kırche der Jungfrau Marıa und er
mıt Tod und Vergänglichkeit, mıt Dun- Heiligen, dem 13 Maı on Ende des
elheit und Angst? Auf jeden Fall andelt Jahrhunderts egte mMan CS 1 angelsächsı-
CS sich eiıne Repaganısierung eines schen aum den Anfang des keltischen
schon seıt Jahrhunderten christianisierten Jahres, womıiıt eıne Adaptıon eine
Brauchtums, die [an nicht ohne egen- dere Kultur und eine Christianisierung des
ehr innehmen ‚ollte.‘ Nach einigen € keltischen Jahreskreises VOorgenOomMm
sprächen un Reflexionen erschien CS den wurde.
Inıtıatoren nıcht ohne Reiz und Sinn, den Was (Jstern über Christus gesagt
Versuch unternehmen, Miıt der ema- wird, das ırd Allerheiligen über alle
tisıerung VOM_n Halloween Im Kirchenraum bewährten Glaubenszeugen die nıcht
die noch 1 Volk vorhandenen Restbe- mentlich bekannt SIN gesagt Sıe haben

FAZ., Kulturteil. Frankfurt. 10.2002
Zur Geschichte VvVon Halloween un Zur Entwicklung der Bräuche vgl neuerdings: Aloıs Döring,
„Allerheiligabend"”. Ausdruckstormen des Todes zwıschen Spiel und INS! kıne Annäherung an

Halloween, 11 Volkskultur Rhein un Maas 22 (2004), 34—46
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veranlasst, eine Richtigstellung zu verbrei­
ten. Daraufhin erschienen erneut Zei­
tungsmeldungen, kurze Sendungen im 
Rundfunk und ein Interview in der Katho­
lischen Nachrichtenagentur. Die FAZ-Ko­
lumne "Allerheiligabend" von Michael 
Gassmann traf die Intention der Veran­
stalter.' Der Autor schloss mit folgenden 
Sätzen: "Wer sich um das Feuer im Kreuz­
gang versammelt, wird an nichts Gerin­
gerem teilnehmen als der Wiederbelebung 
uralter Missionspraktiken. So, wie es da­
mals die mutigen Mönche in Irland im 
ersten Jahrtausend getan haben, so wird 
heute dem neuheidnischen Umfeld zuge­
rufen werden: ,Kommt und seht! Wir wis­
sen was euer Fest wirklich bedeutet. (" 

Mit Halloween ist seit den neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts ein neu­
es Phänomen in der kontinentaleuropäi­
schen Volkskultur aufgekommen, getragen 
von Werbeleuten, die ihre Nase im Wind 
haben und eine neue Marktstrategie zwi­
schen Sommer- und Weihnachtsgeschäft 
suchen. Da stellen sich Fragen: Geht es den 
jungen Menschen, die Halloween feiern, 
um "mehr"? Suchen sie auf Grund einer 
gewissen Faszination den aktiven Umgang 
mit Tod und Vergänglichkeit, mit Dun­
kelheit und Angst? Auf jeden Fall handelt 
es sich um eine Repaganisierung eines 
schon seit Jahrhunderten christianisierten 
Brauchtums, die man nicht ohne Gegen­
wehr hinnehmen sollte.5 Nach einigen Ge­
sprächen und Reflexionen erschien es den 
Initiatoren nicht ohne Reiz und Sinn, den 
Versuch zu unternehmen, mit der Thema­
tisierung von Halloween im Kirchenraum 
die noch im Volk vorhandenen Restbe-

FAZ, Kulturteil. Frankfurt, 31.10.2002. 

stände von Allerheiligen und Allerseelen 
aufzufrischen, um ein Zeichen zu setzen 
für die Botschaft vom Leben. 

Das "Ostern der kleinen Leute" 

Nennen wir Allerheiligen einmal ­
versuchsweise - das "kleine Ostern der 
großen Masse der kleinen Leute" und len­
ken wir damit die Aufmerksamkeit auf ein 
im katholischen Volk fast schon vergesse­
nes Fest: Was an Ostern in Jesus Christus 
geschah und was den großen Glaubens­
zeugen widerfahren ist, dass sie für immer 
ins Leben gerufen wurden, das ist die Ver­
heißung für alle. Allerheiligen sagt ihnen: 
Wie ihr an den namenlosen Glaubens­
zeugen seht, seid ihr nicht für den Tod ge­
boren, sondern für das Leben. Ihr dürft 
euch als Menschen des ewigen Lebens füh­
len. Realisiert, was ihr seid: "Mitläufer" des 
Anführers ins Leben, der Jesus heißt. Al­
lerheiligen ist das Geburtsfest der Glau­
benszeugen zum ewigen Leben. Es wurde 
in Rom schon Anfang des 7. Jahrhunderts 
gefeiert am Gedenktag der Umwidmung 
des römischen Allgöttertempels Pantheon 
zur Kirche der Jungfrau Maria und aller 
Heiligen, dem 13. Mai. Schon Ende des 8. 
Jahrhunderts legte man es im angelsächsi­
schen Raum an den Anfang des keltischen 
Jahres, womit eine Adaption an eine an­
dere Kultur und eine Christianisierung des 
keltischen Jahreskreises vorgenommen 
wurde. 

Was an Ostern über Christus gesagt 
wird, das wird an Allerheiligen über alle 
bewährten Glaubenszeugen (die nicht na­
mentlich bekannt sind) gesagt: Sie haben 

Zur Geschichte von Halloween und zur Entwicklung der Bräuche vgl. neuerdings: Alois Döring, 
"Allerheiligabend". Ausdrucksformen des Todes zwischen Spiel und Ernst. Eine Annäherung an 
Halloween, in: Volkskultur an Rhein und Maas 22 (2004),33-46. 
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mM Gefolge des großen Dlegers die Mächte wıe möglich tun, stärkt vielmehr den
des €es besiegt,® Zur Verbindung VOoO  - Glauben. Fs macht seıne Größe UuS,;

Allerheiligen un Allerseelen se1 ANUur kapp alle menschliche Normal-Erfahrung die
Folgendes emerkt Wenn Christen Al- Überzeugung leben und präsentie-
lerheiligennachmittag oder Allerseelen reN, dass (Gottes ac Ende stärker

den Gräbern ihrer Verwandten und ıst als die ac der Zerstörung und er
reunde gehen, dann ıst das alles andere Schrecken und sejen diese groß und
als Nekrophilie oder dekadentes eichen- noch größer als die Schrecken, die das 20
glotzen (wıe [an Im Extremfall Sagch Jahrundert über die Menschheit gebrac
könnte). S1e drücken ihre Überzeugung hat (‚ottes Allmacht erweist sıch nıcht in
AdUS, dass sIE eine Solıdarität und Hoffnung den destruktiven Mächten un Gewalten,
en und entwickeln sollen, die nıcht welche sich 1n unseren historischen und
der Todesgrenze aufhört. Die fehlbaren politischen Erfahrungen als stark erwıesen
Menschen, deren Gräbern SıIE stehen., haben,; sondern darin, ass s1e diese de-

struktiven Mächte überwindet.haben das Wort gehö „Ich habe dich bei
deinem amen eruten und du bıst meıin“ Hıer se1 eine kleine Kritik der L1i-
Jes 43,1) Mıt den Toten mitzufühlen turgiereform vorgebracht, die das Z/weıte
el sıch mit Gott,; ıhrem chöpfer und Vatikanische Konzil in Gang gesetzt hat

Wohlmeinende Reformer fanden, dıe SEe-Erlöser, für ihr en engagieren und
darauf setzen, dass sIE VOo Tod 1nNns der Totenliturgie Ihıies Tae atme
Leben sgehen Und bedeutet, dass die wenıg österlichen (Geist S1e haben er
jetzt 1 irdischen Leben Stehenden eben- das alte und zweifellos literarisch wıe
falls über ihren Tod hinaus z7u en BC- SıKaAalısc hochstehende Lied ohne größere
C  ruten sind. Proteste dus der amtlıchen Liturgie ent-

fern  — Ich efürchte, dass damit die 5Span-
Tod und en NUung einseitig aufgelöst wurde, dije ZWI1-

schen der Furcht VOT dem Orn des BC-
Das Durcharbeiten Von Tod und Dun- rechten Gottes und der Erwartung Sse1INES

elheit ermöglicht CSy die Otscha‘ des Le- Gerichtes einerseıts und der Freude über
bens ımmer DNECUu anzunehmen und iıhr 1mMm die Barmherzigkeit des 1m Kreuz Jesu
en eine möglichst konkrete (Gestalt Christı den Sünder rechtfertigenden (Got-
geben. Nur ırd aus dem chrıiısilıchen tes andererseits besteht un auch in
Glauben kein abstrakter, lediglich gedach- christlicher Verkündigung weiıter bestehen
ter oder nNUur geglaubter Glaube. FEs etellt INUSS, ennn SIE niıcht einen harmlosen und
also keinen Angriff auf den Glauben dar, schwachen (‚ott verkünden ıll
die ac des Bösen und die Realität des Aass die Spannung 1 christlichen
Schreckens benennen. Dıes onkret Glauben immer eın Gefälle ZUr Befreiung

Sıehe Fischer. Artıkel „Allerheiligen” 1177 1993) 405%, SOWI1E zuletzt: Walter urst,
Allerheiligen, Allerseelen in: Fürst/]J. Werbick (Hg.), Katholische Glaubensfibel, einbac)
und Freiburg 2004, 288— 291
Vgl dazu KaczynsKk1, Gottesdienst der Kırche. Handbuch der Liturgiewissenschaft, el

Sakramentliche Feiern, Regensburg 1984, 2  L SOWIE Heinz, tikel „Dies ırae ,  . ın
(1995), 2189
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im Gefolge des großen Siegers die Mächte 
des Todes besiegt! Zur Verbindung von 
Allerheiligen und Allerseelen sei nur kapp 
Folgendes bemerkt: Wenn Christen am Al­
lerheiligennachmittag oder an Allerseelen 
zu den Gräbern ihrer Verwandten und 
Freunde gehen, dann ist das alles andere 
als Nekrophilie oder dekadentes Leichen­
glotzen (wie man im Extremfall sagen 
könnte). Sie drücken ihre Überzeugung 
aus, dass sie eine Solidarität und Hoffnung 
haben und entwickeln sollen, die nicht an 
der Todesgrenze aufhört. Die fehlbaren 
Menschen, an deren Gräbern sie stehen, 
haben das Wort gehört: "Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen und du bist mein" 
(Jes 43,1). Mit den Toten mitzufühlen 
heißt, sich mit Gott, ihrem Schöpfer und 
Erlöser, für ihr Leben zu engagieren und 
darauf zu setzen, dass sie vom Tod ins 
Leben gehen. Und es bedeutet, dass die 
jetzt im irdischen Leben Stehenden eben­
falls über ihren Tod hinaus zum Leben ge­
rufen sind. 

Tod und Leben 

Das Durcharbeiten von Tod und Dun­
kelheit ermöglicht es, die Botschaft des Le­
bens immer neu anzunehmen und ihr im 
Leben eine möglichst konkrete Gestalt zu 
geben. Nur so wird aus dem christlichen 
Glauben kein abstrakter, lediglich gedach­
ter oder nur geglaubter Glaube. Es stellt 
also keinen Angriff auf den Glauben dar, 
die Macht des Bösen und die Realität des 
Schreckens zu benennen. Dies so konkret 

wie möglich zu tun, stärkt vielmehr den 
Glauben. Es macht seine Größe aus, gegen 
alle menschliche Normal-Erfahrung die 
Überzeugung zu leben und zu präsentie­
ren, dass Gottes Macht am Ende stärker 
ist als die Macht der Zerstörung und aller 
Schrecken - und seien diese so groß und 
noch größer als die Schrecken, die das 20. 
Jahrundert über die Menschheit gebracht 
hat. Gottes Allmacht erweist sich nicht in 
den destruktiven Mächten und Gewalten, 
welche sich in unseren historischen und 
politischen Erfahrungen als stark erwiesen 
haben, sondern darin, dass sie diese de­
struktiven Mächte überwindet. 

Hier sei eine kleine Kritik an der Li­
turgiereform vorgebracht, die das Zweite 
Vatikanische Konzil in Gang gesetzt hat. 
Wohlmeinende Reformer fanden, die Se­
quenz der Totenliturgie Dies irae atme zu 
wenig österlichen Geist. Sie haben daher 
das alte und zweifellos literarisch wie mu­
sikalisch hochstehende Lied ohne größere 
Proteste aus der amtlichen Liturgie ent­
fernt. Ich befürchte, dass damit die Span­
nung einseitig aufgelöst wurde, die zwi­
schen der Furcht vor dem Zorn des ge­
rechten Gottes und der Erwartung seines 
Gerichtes einerseits und der Freude über 
die Barmherzigkeit des im Kreuz Jesu 
Christi den Sünder rechtfertigenden Got­
tes andererseits besteht und auch in 
christlicher Verkündigung weiter bestehen 
muss, wenn sie nicht einen harmlosen und 
schwachen Gott verkünden will. ' 

Dass die Spannung im christlichen 
Glauben immer ein Gefälle zur Befreiung 

Siehe B. Fischer, Artikel "Allerheiligen" im LThK' 1 (1993) , 405f, sowie zuletzt: Walter Fürst, 

Allerheiligen, Allerseelen in: w: Fürst/!. Werbick (Hg.), Katholische Glaubensfibel, Rheinbach 

und Freiburg 2004, 288-291. 

Vgl. dazu u.a. R. Kaczynski, Gottesdienst der Kirche. Handbuch der Liturgiewissenschaft. Teil 

8: Sakramentliche Feiern, Regensburg 1984,223, sowie A. Heinz, Artikel "Dies irae", in: LThK5 
3 (1995),219. 
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Quaerens INE, sedist! Jassus: Redemusti TucCcemdes Sünders, seiner Rettung Im etzten
Gericht un damıt ZUE rlösung Im EewW1- DAaSSUS. Tantımm lIabor HON $it

ast gesucht miıch unverdrossen, astSCnhn en hat, ıst damlıt keinestalls bestrit-
ten Was allerdings kritisiert gehört, ıst die A Kreuz dein Blut VETBOSSCH; S@e] CS

nıcht UmMSsSONSEI geflossen.schwarze Seelsorge und Pädagogik, welche
AUs der Furcht VOT dem Endgericht apıta Brauchtum Versus auDens-schlägt für klerikale a und damıt

verkündigung der ist Halloweenmenschliche Gewalt al die Stelle der gött-
iıchen Gerechtigkeit Doch darf e5

Kıirchlich rezipierbar?
(‚ottes willen nıcht geschehen, dass

ott verharmlost und letztlich überflüssig Die Krise des aubens und der Fröm-
emacht wird, frei nach Voltaires Dictum migkeit, In der sıch Gesellschaft und Kır-
„Pardonner, c’est SN metier.“r che in diesen Jahren einden, macht

Weiıl die erwähnte pannung für den Suchbewegungen nötig. Christliche Ver-
christlichen Glauben zentral Ist und sıch kündigung nıemals beim Nullpunkt
In der vielfach vertonten alten Sequenz 1C- sondern immer da, die Menschen

präsentiert, en WITr beim ersten Bonner hre Bedürfnisse, Ote und Fragen, aber
auch ıhre Lebenstreude un ErfüllungHalloween-Experiment das Dies rae 7u

tragenden dramaturgischen Element BE- ausdrücken. Der große retftormiıerte Theo-
loge Kar! Barth, dem nicht nachgesagtmacht Die Spannungen zwıischen Tod

und eben, Schrecken und Befreiung, Per- werden kann, CT habe das spezifisch Christ-
störung und Neuschöpfung konnten als liche dem Zeıtgeist eoptert, sprach des-
Momente al dieser Grundspannung ZWI- halb immerT davon, der rediger colle 1n

e1ıner Hand die ıbel und in der anderenschen dem Zorngericht und der rettenden
die Zeıtung haben, dann hinde das Wort,Barmherzigkeit (‚ottes wahrgenommen

werden. Dıiese ırd Ja 1in dem Lied urch- das ‚Oft ın die konkreten Verhältnisse hı-
nem prechegearbeıtet, wıe schon die folgenden drei

trophen und ihre leider otfhi- Neue Suchbewegungen sınd also NO-
zielle Übersetzung deutlich machen: tıg, m ın dieser Gegenwart diıe Craft der

christlichen Otscha ZUr Geltung brin-Kex tremendae matestatıs Qui salvandos salvas
eratıs salva ME, Jons Dietatis, Cn Sie gelten den Chancen, welche die

Botschaft eweıls hat, be‘ den MenschenKönig schrecklicher Gewalten, re]l ıst
deiner üte Schalten, Gnadenquell, |ass Ör finden. €1 sind Unterschei-
Gnade walten. dungen Z treffen zwıischen dem WaAdS 1n

Recordare, Jesu Die O Sum ausSsa IuaC 148€. den Lebensverhältnissen und Lebensfor-Ne INE perdas Ila dıe.
Denk, 0 Jesus, der Beschwerden, Die du der Menschen als Wirkung des Heili-

gCHh (r‚eistes erkannt und folglich ın die le-Irugst für mich auf Erden, Lass miıch
ıcht zuschanden werden. gıtıme Gestalt des kirchlichen aubens-

Zur Bedeutung Von Zorn und Gericht siıche Miggelbrink, Der Zarn (jottes. Geschichte
und Aktualı:tät einer ungeliebten biblischen Tradıtion. reiburg 2000; ders$., Der zornige Ott
Bedeutung einer anstößigen bıblıschen Tradıtion, Darmstadt 2002:; Theobald, Zoarn (‚Ottes.
Eın nıcht vernachlässigender Aspekt der Theologie des Römerbriefs, in ecobald, StU-
dien um Römerbrieft, Tübingen 2001, 68— 10
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des Sünders, zu seiner Rettung im letzten 
Gericht und damit zur Erlösung im ewi­
gen Leben hat, ist damit keinesfalls bestrit­
ten. Was allerdings kritisiert gehört, ist die 
schwarze Seelsorge und Pädagogik, welche 
aus der Furcht vor dem Endgericht Kapital 
schlägt für klerikale Macht und damit 
menschliche Gewalt an die Stelle der gött­
lichen Gerechtigkeit setzt. Doch darf es 
um Gottes willen nicht geschehen, dass 
Gott verharmlost und letztlich überflüssig 
gemacht wird, frei nach Voltaires Dictum 
"Pardonner, c' est son metier." 8 

Weil die erwähnte Spannung für den 
christlichen Glauben zentral ist und sich 
in der vielfach vertonten alten Sequenz re­
präsentiert, haben wir beim ersten Bonner 
Halloween-Experiment das Dies irae zum 
tragenden dramaturgischen Element ge­
macht. Die Spannungen zwischen Tod 
und Leben, Schrecken und Befreiung, Zer­
störung und Neuschöpfung konnten so als 
Momente an dieser Grundspannung zwi­
schen dem Zorngericht und der rettenden 
Barmherzigkeit Gottes wahrgenommen 
werden. Diese wird ja in dem Lied durch­
gearbeitet, wie schon die folgenden drei 
Strophen und ihre leider ungenaue offi­
zielle Übersetzung deutlich machen: 

Rex tremendae maiestatis / Qui salvandos salvas 
gratis / salva me, fons pietatis. 

König schrecklicher Gewalten, / Frei ist 
deiner Güte Schalten, / Gnadenquell, lass 
Gnade walten. 

Recordare, Jesu pie / Quod sum causa tuae viae: 
Ne me perdas illa die. 

Denk, 0 Jesus, der Beschwerden, / Die du 
trugst für mich auf Erden, / Lass mich 
nicht zuschanden werden. 

Quaerens me, sedisti lassus: / Redemisti Crucem 
passus. / Tantum labor non sit cassus. 

Hast gesucht mich unverdrossen, / Hast 
am Kreuz dein Blut vergossen; / Sei es 
nicht umsonst geflossen. 

Brauchtum versus Glaubens­
verkündigung - oder ist Halloween 
kirchlich rezipierbar? 

Die Krise des Glaubens und der Fröm­
migkeit, in der sich Gesellschaft und Kir­
che in diesen Jahren befinden, macht neue 
Suchbewegungen nötig. Christliche Ver­
kündigung setzt niemals beim Nullpunkt 
an, sondern immer da, wo die Menschen 
ihre Bedürfnisse, Nöte und Fragen, aber 
auch ihre Lebensfreude und Erfüllung 
ausdrücken. Der große reformierte Theo­
loge Kar! Barth, dem nicht nachgesagt 
werden kann, er habe das spezifisch Christ­
liche dem Zeitgeist geopfert, sprach des­
halb immer davon, der Prediger solle in 
einer Hand die Bibel und in der anderen 
die Zeitung haben, dann finde er das Wort, 
das Gott in die konkreten Verhältnisse hi­
nein spreche. 

Neue Suchbewegungen sind also nö­
tig, um in dieser Gegenwart die Kraft der 
christlichen Botschaft zur Geltung zu brin­
gen. Sie gelten den Chancen, welche die 
Botschaft jeweils hat, bei den Menschen 
Gehör zu finden. Dabei sind Unterschei­
dungen zu treffen zwischen dem, was in 
den Lebensverhältnissen und Lebensfor­
men der Menschen als Wirkung des Heili­
gen Geistes erkannt und folglich in die le­
gitime Gestalt des kirchlichen Glaubens-

Zur Bedeutung von Zorn und Gericht siehe u.a. R. Miggelbrink, Der Zorn Gottes. Geschichte 
und Aktualität einer ungeliebten biblischen Tradition. Freiburg 2000; ders., Der zornige Gott. 
Bedeutung einer anstößigen biblischen Tradition, Darmstadt 2002; M. Theobald, Zorn Gottes. 
Ein nicht zu vernachlässigender Aspekt der Theologie des Römerbriefs, in: M. Theobald, Stu­
dien zum Römerbrief, Tübingen 2001,68-100. 
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lebens aufgenommen werden kann, oder welche VOonNn eindeutig existenzijeller Rele-
Wäas der Durch- un Umformung Uurc Vanz Sınd. Und die Brücken erproben,
christliche Impulse für wert gehalten wird die VON Halloween z zentralen nhalten
ader Was als unverdaulich JUSs dem ırch- des aubens führen Auch den Versuch,
ıchen en ausgeschieden werden Muss.” VOonNn der FeieTr VOon Halloween auf christ-
Die Suche nach Möglichkeiten lıche Gläubigkeıit Zu schauen und AUSZ

kann sıch heute nıicht auf diejenigen Voll- probieren, ob VOnNn dort A U vielleicht Ak-
zuge beschränken, die Im Sinne den anders gesetz! und Aspekte NEeUu he-
religiösen Phänomenen zugerechnet WTl - leuchtet gehören.
den Vielmehr sind auf run der Disper-
SION des Rehgiösen ın der S0g postmoder- Dreimal Praxıis
NCNn Lebenssituation nach dem Kultur-
TUC der sechziger und sıebziger re Bısher en Katholisches Bildungs-
des 20 Jahrhunderts auch solche anO- erk und Citypastora ONn drei Veran-
IMNeNE Von relıg1ösem Interesse, die nach staltungen „Allerheiligabend” Bon-
klassıschen Kategorien als profan galten: ner ünster durchgeführt. Nach dem
Konsumgewohnheiten, Medienrezeption, ersien Mal 1€e€ iıch Im en für MOf-
Musikkultur, port- und Freizeitaktivitä- lıch, dass uns Aun nıchts Neues mehr ein-
ten jeder Art, In denen Menschen ihre Be- tallen könnte. Nach dem dritten geistlich-
dürfnisse, hre UuC nach eben, Freiheit kulturellen „Allerheiligabend” habe ich
und Entspannung ausaglıeren. In dieser hjese orge nıcht mehr. Der Ansatz bei
nıcht konziplerten, sondern gelebten Kul- Halloween bıetet durchaus eine el VOII

tur sind Zeichen aufzuspüren, die sich als Möglichkeiten, das Evangelium Zur Gel-
Chıiffren für die Befindlichkeit der Men- (ung Zzu bringen. Was en WIT U115 AUS-

schen wahrnehmen lassen. Diese gilt CS edacht, woanders ausgeliehen und 7Ur

verstehen, wenn eiıne das en verän- Darstellung gebracht? An anderer Stelle '
dernde Otscha mıt Symbolen BC- berichte ich über die Verkündigungsteile
drückt werden soll, welche die Adressaten der drei Veranstaltungen, hier wiıll ıch da-
als iıhre eigenen annehmen können. Die hre geistlich-Kkulturelle [DDramatur-
Leserinnen und Leser werden sıch nıcht gie vorstellen:
wundern, wenn auf diese allgemeine Hın-
führung die Behauptung olgt, ne „Jotengeister un Ewigkeit: Versuch
sıch ür christliche Verkündiger beıispiel- über Halloween, Allerheiligen, Allerseelen  «“
haft, beim Phänomen Halloween einen formulierten WIr das Thema ım Herbst
Versuch unternehmen. dıie Dımensio- 2002 gıng U1 den Umgang uUNsSCIET

NCN In diesem für die mitteleuropäische Kultur mıit Tod und eben, aber auch, BC-
Kultur NCeUuUECN Phänomen aufzuspüren, wissermaßen ZuUur Absicherung und Klar-

Vel Herberg, Volksfrömmigkeit, Verkündigung und Theologie, Versuche ber 117 schwiert-
BCH Grundlagenthema kiırchlichen Handelns. In Theologıe der Gegenwart 1990), 315— 326
Aktuell und lesenswert ıst Z diesem Thema die Erklärung der deutschen Bischöfe: „Allen Völ-
kern Sein Heil [ ıe 13S107 der Weltkiırche.“ Die deutschen Bischöfe, Nr. 76) Bonn Bes
der schn: „Inkulturation des Evangeliums”, 42 —

|4) V nzelger für die Seelsorge, Oktober 2005
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lebens aufgenommen werden kann, oder 
was der Durch- und Umformung durch 
christliche Impulse für wert gehalten wird 
oder was als unverdaulich aus dem kirch­
lichen Leben ausgeschieden werden muss: 
Die Suche nach neuen Möglichkeiten 
kann sich heute nicht auf diejenigen Voll­
züge beschränken, die im engen Sinne den 
religiösen Phänomenen zugerechnet wer­
den. Vielmehr sind auf Grund der Disper­
sion des Religiösen in der sog. postmoder­
nen Lebenssituation nach dem Kultur­
bruch der sechziger und siebziger Jahre 
des 20. Jahrhunderts auch solche Phäno­
mene von religiösem Interesse, die nach 
klassischen Kategorien als profan galten: 
Konsumgewohnheiten, Medienrezeption, 
Musikkultur, Sport- und Freizeitaktivitä­
ten jeder Art, in denen Menschen ihre Be­
dürfnisse, ihre Suche nach Leben, Freiheit 
und Entspannung ausagieren. In dieser 
nicht konzipierten, sondern gelebten Kul­
tur sind Zeichen aufzuspüren, die sich als 
Chiffren für die Befindlichkeit der Men­
schen wahrnehmen lassen. Diese gilt es zu 
verstehen, wenn eine das Leben verän­
dernde Botschaft mit Symbolen ausge­
drückt werden soll, welche die Adressaten 
als ihre eigenen annehmen können. Die 
Leserinnen und Leser werden sich nicht 
wundern, wenn auf diese allgemeine Hin­
führung die Behauptung folgt, es lohne 
sich für christliche Verkündiger beispiel­
haft, beim Phänomen Halloween einen 
Versuch zu unternehmen, die Dimensio­
nen in diesem für die mitteleuropäische 
Kultur neuen Phänomen aufzuspüren, 

welche von eindeutig existenzieller Rele­
vanz sind. Und die Brücken zu erproben, 
die von Halloween zu zentralen Inhalten 
des Glaubens führen. Auch den Versuch, 
von der Feier von Halloween auf christ­
liche Gläubigkeit zu schauen und auszu­
probieren, ob von dort aus vielleicht Ak­
zente anders gesetzt und Aspekte neu be­
leuchtet gehören. 

Dreimal Praxis 

Bisher haben Katholisches Bildungs­
werk und Citypastoral Bonn drei Veran­
staltungen an "Allerheiligabend" im Bon­
ner Münster durchgeführt. Nach dem 
ersten Mal hielt ich im Stillen für mög­
lich, dass uns nun nichts Neues mehr ein­
fallen könnte. Nach dem dritten geistlich­
kulturellen "Allerheiligabend" habe ich 
diese Sorge nicht mehr. Der Ansatz bei 
Halloween bietet durchaus eine Reihe von 
Möglichkeiten, das Evangelium zur Gel­
tung zu bringen. Was haben wir uns aus­
gedacht, woanders ausgeliehen und zur 
Darstellung gebracht? An anderer Stelle 10 

berichte ich über die Verkündigungsteile 
der drei Veranstaltungen, hier will ich da­
gegen ihre geistlich-kulturelle Dramatur­
gie vorstellen: 

l. "Totengeister und Ewigkeit: Versuch 

über Halloween, Allerheiligen, Allerseelen': 

so formulierten wir das Thema im Herbst 
2002. Es ging um den Umgang unserer 
Kultur mit Tod und Leben, aber auch, ge­
wissermaßen zur Absicherung und Klar-

Vgl.]. Herberg, Volksfrömmigkeit, Verkündigung und Theologie. Versuche über ein schwieri­
ges Grundlagenthema kirchlichen HandeIns. In: Theologie der Gegenwart 33 (1990),315-326. 
Aktuell und lesenswert ist zu diesem Thema die Erklärung der deutschen Bischöfe: "Allen Völ­
kern Sein Heil. Die Mission der Weltkirche." (Die deutschen Bischöfe, Nr. 76) Bonn 2004. Bes. 
der Abschnitt "Inkulturation des Evangeliums", 42-44. 

\0 Vgl. Anzeiger für die Seelsorge, Oktober 2005. 
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stellung, einıge volkskundliche und losaxophonisten konnten die dadurch
kulturgeschichtliche Informationen, die wachgerufenen edanken weiıter meditiert
WITr Urc e 1  irkung des Amtes für werden. Im Kirchenraum verbanden sıch
Rheinische Landeskunde"' siıcherstellen Saxophon und rge einem LMPTOVI-
konnten. Der romanısche euzgang des sierten Dialog, in dem der dunkle und
Bonner Miünsters bildet 1ın Finheit mıf der geheimnisvolle Ton die erhan ehielt
spätromanıischen Basıilika eın sehr INSDI- Es folgte eıne Information über die NECUE

rierendes Ambiente ür UNSCTE nszenıe- Konjunktur der Halloweenfeiern 1Im
LUNSCH, denen jeweıls auch die ESU- Rheinland mıt eiıner VOIKS-
cherinnen und Besucher aktıv beteiligt kundlichen Interpretation dieses Trends
werden. Oktober 2002 versammel- der Überschrift „Der ag steckt
ten siıch nahezu 300 Personen aus allen voller Magie  x“ Nach einem Zwischenspiel
Alterstufen im NUur mit Kerzenlicht erhell- auf dem Saxophon hörten die Besucher
ten Kreuzgang und wurden durch eine be- dıe sung AUSs Offenbarung 12,; 7= 172 über
wegende Saxophon-Improvisation SOWIE den Sturz des Drachens, sıch das
Z7we! kurze Literaturstücke eingestimmt. bewegende Orgelwerk „Danse macabre“
„Elementarteilchen“”, der damals noch VOonNn Camliulle Saiınt-Saens anschloss. ine
NeUC Roman VON Michel Houellebecgq, ent- Informationseinheit über dıe keltische
hält folgende Passage „Für den heutigen und christliche Geschichte VON amhbhaın
westlichen Menschen, auch wenn er kern- un Oween folgte. Das erühmte (Ge-
gesund ıst, erzeugt der Gedanke den dicht „Was sınd WIr Menschen d hu VON

Tod eine Art Hintergrundgeräusch, das Andreas Gryphius wurde der doppelchöri-
seın Gehirn erfüllt, sobald die ne und geCn Aufführung der deEquENZ „DiIes ırae”
Wünsche weniger werden. Mit fortschrei- vorgeschaltet: Fıne Frauen- und eine Män-
tendem Alter wird die Gegenwart dieses nerschola SANsCH die 18 trophen 1 Wech-
Geräusches ımmer aufdringlicher; INan ce| VO  — verschiedenen Posıtionen AaUus und
kann 65 muiıt einem dumpfen uschen kamen abschließenden Strophe ın
vergleichen, das manchmal VOT eiNnem der Miıtte „Pıe Jesu Domuine,
Knirschen begleitet wird.  .. [ hiese Z7ZWaTr In dona e1s requiem . [hiese bewegende Insze-
beschreibender Sprache geformten, aber merung brachte die pannung Zzu Höhe-
ın der acC sehr expressiven Sätze über punkt, die ın der Kurzansprache „‚Leben
das Hintergrundrauschen des €es In zwischen Tod un en  “ in Worte efasst
unseTeM en verfehlten hre Wirkung und einer Ösung zugeführt wurde. Da-
nicht rauf o  e die Orgelbearbeitung einer

eım Hören der gregori1anıschen An- Passage aus dem Deutschen Requiem Vo

tıphon „De profundis clamavı ad Do- Brahms Während weıterer axophon-
mine“ un beım Einzug der Besucher 1NS musık konnten die Besucher VOT dem Al-
ünster nführung uUurc den SO- arraum 1Im Mittelgang eıne brennende

Die iın Bonn ansässıge Instıtution orscht volkskundliıch über dıe Geschichte VO  - Halloween
und seıne Rezeption In Deutschland und verfügt über ıne große Sammlung on Fundstücken,
Bıldern und Artıkeln d diesen Themen. Nähere Informationen sind über die Internet-Seıite
www.halloween-im-rheinland.de zugänglich. Der Leıiter des Amltes, Dr. Fritz Langensiepen,
und der voölkskundliche Referent Dr. Aloıs Döring en in der Vorbereitung un Durch-
führung des ersten Hallaween-Experimentes ıhre Sachkenntnis eingebracht.
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stellung, um emlge volkskundliche und 
kulturgeschichtliche Informationen, die 
wir durch die Mitwirkung des Amtes für 
Rheinische Landeskunde 11 sicherstellen 
konnten. Der romanische Kreuzgang des 
Bonner Münsters bildet in Einheit mit der 
spät romanischen Basilika ein sehr inspi­
rierendes Ambiente für unsere Inszenie­
rungen, an denen jeweils auch die Besu­
cherinnen und Besucher aktiv beteiligt 
werden. Am 31. Oktober 2002 versammel­
ten sich nahezu 300 Personen aus allen 
Alterstufen im nur mit Kerzenlicht erhell­
ten Kreuzgang und wurden durch eine be­
wegende Saxophon-Improvisation sowie 
zwei kurze Literaturstücke eingestimmt. 
"Elementarteilchen", der damals noch 
neue Roman von Michel Houellebecq, ent­
hält folgende Passage: "Für den heutigen 
westlichen Menschen, auch wenn er kern­
gesund ist, erzeugt der Gedanke an den 
Tod eine Art Hintergrundgeräusch, das 
sein Gehirn erfüllt, sobald die Pläne und 
Wünsche weniger werden. Mit fortschrei­
tendem Alter wird die Gegenwart dieses 
Geräusches immer aufdringlicher; man 
kann es mit einem dumpfen Rauschen 
vergleichen, das manchmal von einem 
Knirschen begleitet wird." Diese zwar in 
beschreibender Sprache geformten, aber 
in der Sache sehr expressiven Sätze über 
das Hintergrundrauschen des Todes in 
unserem Leben verfehlten ihre Wirkung 
nicht. 

Beim Hören der gregorianischen An­
tiphon "De profundis clamavi ad te Do­
mine" und beim Einzug der Besucher ins 
Münster unter Anführung durch den So­

losaxophonisten konnten die dadurch 
wachgerufenen Gedanken weiter meditiert 
werden. Im Kirchenraum verbanden sich 
Saxophon und Orgel zu einem improvi­
sierten Dialog, in dem der dunkle und 
geheimnisvolle Ton die Oberhand behielt. 
Es folgte eine Information über die neue 
Konjunktur der Halloweenfeiern im 
Rheinland zusammen mit einer volks­
kundlichen Interpretation dieses Trends 
unter der Überschrift "Der Alltag steckt 
voller Magie". Nach einem Zwischenspiel 
auf dem Saxophon hörten die Besucher 
die Lesung aus Offenbarung 12,7-12 über 
den Sturz des Drachens, woran sich das 
bewegende Orgelwerk "Danse macabre" 
von Camille Saint-Saens anschloss. Eine 
Informationseinheit über die keltische 
und christliche Geschichte von Samhain 
und Halloween folgte. Das berühmte Ge­
dicht "Was sind wir Menschen doch" von 
Andreas Gryphius wurde der doppelchöri­
gen Aufführung der Sequenz "Dies irae" 
vorgeschaltet: Eine Frauen- und eine Män­
nerschola sangen die 18 Strophen im Wech­
sel von verschiedenen Positionen aus und 
kamen zur abschließenden 19. Strophe in 
der Mitte zusammen: "Pie Jesu Domine, 
dona eis requiem". Diese bewegende Insze­
nierung brachte die Spannung zum Höhe­
punkt, die in der Kurzansprache "Leben 
zwischen Tod und Leben" in Worte gefasst 
und einer Lösung zugeführt wurde. Da­
rauf folgte die Orgelbearbeitung einer 
Passage aus dem Deutschen Requiem von 
Brahms. Während weiterer Saxophon­
musik konnten die Besucher vor dem Al­
tarraum im Mittelgang eine brennende 

11 	 Die in Bonn ansässige Institution forscht volkskundlich über die Geschichte von Halloween 
und seine Rezeption in Deutschland und verfügt über eine große Sammlung von Fundstücken, 
Bildern und Artikeln zu diesen Themen. Nähere Informationen sind über die Internet-Seite 
www.halloween-im-rheinland.dezugänglich.DerLeiterdesAmtes.Dr.Fritz Langensiepen, 
und der volkskundliche Referent Dr. Alois Döring haben in der Vorbereitung und Durch­
führung des ersten Halloween-Experimentes ihre Sachkenntnis eingebracht. 
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Kerze 1n Empfang nehmen und kehrten Orgelmusik, mal 1m aggressiıven Stakkato,
damit ın Prozession durch den Seıtengang mal 1n Iyrıschen 1önen. Erste edichte
In den euzgang zurück, eın Kanon über die Rückkehr der Dämonen gaben
ber euer und 1C wurde, bıs den Impressionen und Gefühlen einen
alle Besucher wieder dort uUum  P brennende deutlicheren Inhalt Die Dämonenrevue
Halloweenfeuer versammelt warTen. Den zeigte ın rascher Folge Projektionen VON

Abschluss ıldete die Rezitation der tol- Bildausschnitten VON Hıeronymus Bosch,
genden Rılke-Verse: „Der lod ıst groß deren verstörende Wirkung uUrc die e1-
Wır sind dıe Seinen lachenden Munds. AEeNS dafür komponierte Schlagwerkmusik
Wenn WIr uns mıiıtten 1 en mennen, eines erfahrenen Percussionisten hervor-
wagt CT weınen mıtten ın uns.“ Die gerufen oder unterstrichen wurde.
Verbindung Von UuSIK, Feuer un diesem Einige weıtere edıichte folgten, VOoNn

lext War {ftenbar für die meisten eın denen eın kurzes wiedergegeben se1: Ihieser
starkes TI1eDNIıs, dass sıe eine eıle schwel- Engel, zerkratzt aAus vielen Wunden hlu
gend im euzgang verharrten. Am schr tend eiIn Flügel, angeknickt, schleift
späten en versammelten sıch dann fast Boden, dıe Aura verbeult und violett (IN-

alle Besucher 1m geräumigen Pfarrsaal und gelaufen, seIn Scat eın Lallen; Pr fiel Ü4NM

1m euzgang Kürbissuppe und Bıer. der letzten Straßenecke Dämonen in die
Klau'n

„JCHTECKLC: schön: Faszınatıon des Der Peripetie des Schreckens wurde
i&Schreckens, Perspektiven der Hoffnung durch bıblische exte halt gegeben.

nannten Wır den zweıten Versuch. €1 2,43—45 er VON der Rückkehr der
wurden einıge aufgeboten, den unreinen Geister und zieht das Fazıt „50
Teilnehmern die dunkle Schönheit des wird es mıit diesem Menschen amn Ende
Schrecklichen zu TIEDNIS bringen: schlimmer werden als vorher.“ Jes. be-
Schreckensbilder VON Hıeronymus OSCH; schreibt die Situation Zıions ach der Ver-
großformatig proJiziert; eine aufwändige schleppung des Volkes „Wıe Laub sınd WIT
Lichtinstallation: eın Solotanz tellte den alle verwelkt, unseTrTe Schuld tragt uns fort

wWwıe der Wind Niemand u deinen Na-schmerzhatten und spannungsvollen Weg
Vo Schrecken ZuUr Hoffnung ar; der inen d} keiner rafft sıch dazu auf, fest
Dortmunder Lyriker Ralf Thenior, der en A dir. Denn du hast deıin Angesicht
kurz eın andchen mıt Dämonen- VOT UunNns verborgen und hast UunNns der (16e-

walt uUuNnserer Schuld überlassen...“ Die-gedichten veröffentlicht hatte, trug einıge
seiner Gedichte VOT. '“  Z Den Ablauf gestalte- ser Text, ın eiıner Gesangsimprovisation
ten WIr 1ın Anlehnung das fünfaktıge vorgetragen, verfehlte nıcht seıne Wır-
klassische TAama Exposition, Däamonen- kung, e ihre uflösung in der folgenden
CVUuC, Peripetie des Schreckens, Katharsıis, Katharsıs fand S1e War wıeder biblisch
Übergang. Dıie Exposition tauchte den fundiert,. j1esmal mf Eph „10—1 m 008

Kirchenraum, ın dem sich diesmal schon greift 7u Schild des Glaubens, mıt dem
Beginn die Besucher versammelten, ın iıhr alle feurigen Geschosse des Bösen AUS-

farbiges Licht Synchron den Stufen der Ööschen könnt  “ Die Meditation diente
[Lichtinstallation erklang improvisıerte der Auslegung des neutestamentlichen

2 Thentor, Dämonenspiegel, Düsseldorf 2003

401 Herberg/Lebensmacht über Todesnacht 

Kerze in Empfang nehmen und kehrten 
damit in Prozession durch den Seitengang 
in den Kreuzgang zurück, wo ein Kanon 
über Feuer und Licht gesungen wurde, bis 
alle Besucher wieder dort ums brennende 
Halloweenfeuer versammelt waren. Den 
Abschluss bildete die Rezitation der fol­
genden Rilke-Verse: "Der Tod ist groß. / 
Wir sind die Seinen / lachenden Munds. / 
Wenn wir uns mitten im Leben meinen, / 
wagt er zu weinen / mitten in uns." Die 
Verbindung von Musik, Feuer und diesem 
Text war offenbar für die meisten ein so 
starkes Erlebnis, dass sie eine Weile schwei­
gend im Kreuzgang verharrten. Am sehr 
späten Abend versammelten sich dann fast 
alle Besucher im geräumigen Pfarrsaal und 
im Kreuzgang zu Kürbissuppe und Bier. 

2. "Schrecklich schön: Faszination des 

Schreckens, Perspektiven der Hoffnung" 

nannten wir den zweiten Versuch. Dabei 
wurden einige Mittel aufgeboten, um den 
Teilnehmern die dunkle Schönheit des 
Schrecklichen zum Erlebnis zu bringen: 
Schreckensbilder von Hieronymus Bosch, 
großformatig projiziert; eine aufwändige 
Lichtinstallation; ein Solotanz stellte den 
schmerzhaften und spannungsvollen Weg 
vom Schrecken zur Hoffnung dar; der 
Dortmunder Lyriker Ralf Thenior, der 
kurz zuvor ein Bändchen mit Dämonen­
gedichten veröffentlicht hatte, trug einige 
seiner Gedichte VOr. ' 2 Den Ablauf gestalte­
ten wir in Anlehnung an das fünfaktige 
klassische Drama: Exposition, Dämonen­
revue, Peripetie des Schreckens, Katharsis, 
Übergang. Die Exposition tauchte den 
Kirchenraum, in dem sich diesmal schon 
zu Beginn die Besucher versammelten, in 
farbiges Licht. Synchron zu den Stufen der 
Lichtinstallation erklang improvisierte 

12 R. Thenior, Dämonenspiegel, Düsseldorf 2003. 

Orgelmusik, mal im aggressiven Stakkato, 
mal in lyrischen Tönen. Erste Gedichte 
über die Rückkehr der Dämonen gaben 
den Impressionen und Gefühlen einen 
deutlicheren Inhalt. Die Dämonenrevue 
zeigte in rascher Folge Projektionen von 
Bildausschnitten von Hieronymus Bosch, 
deren verstörende Wirkung durch die ei­
gens dafür komponierte Schlagwerkmusik 
eines erfahrenen Percussionisten hervor­
gerufen oder unterstrichen wurde. 

Einige weitere Gedichte folgten, von 
denen ein kurzes wiedergegeben sei: Dieser 

Engel, zerkratzt / aus vielen Wunden blu­

tend / ein Flügel, angeknickt, schleift / am 

Boden, die Aura verbeult / und violett an­

gelaufen, sein / Scat ein Lallen; er fiel / an 

der letzten Straßenecke / Dämonen in die 

Klau'n. 

Der Peripetie des Schreckens wurde 
durch biblische Texte Inhalt gegeben. Mt 
12,43-45 erzählt von der Rückkehr der 
unreinen Geister und zieht das Fazit: "So 
wird es mit diesem Menschen am Ende 
schlimmer werden als vorher." Jes. 64 be­
schreibt die Situation Zions nach der Ver­
schleppung des Volkes: "Wie Laub sind wir 
alle verwelkt, unsere Schuld trägt uns fort 
wie der Wind. Niemand ruft deinen Na­
men an, keiner rafft sich dazu auf, fest zu 
halten an dir. Denn du hast dein Angesicht 
vor uns verborgen und hast uns der Ge­
walt unserer Schuld überlassen ... " - Die­
ser Text, in einer Gesangsimprovisation 
vorgetragen, verfehlte nicht seine Wir­
kung, die ihre Auflösung in der folgenden 
Katharsis fand. Sie war wieder biblisch 
fundiert, diesmal mit Eph 6,10-18: " .. . 
greift zum Schild des Glaubens, mit dem 
ihr alle feurigen Geschosse des Bösen aus­
löschen könnt. .. " - Die Meditation diente 
der Auslegung des neutestamentlichen 
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Jextes. Eın Bolero für rge und Schlag- Bekenntnis verbanden: „Denn ich bın BC-
werk VOnNn Piıerre Cochereau chloss diesen WISS: er Tod noch eben, weder nge
Teil ab Den Übergang 1n den Alltag, also noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch
den fünften Teil der Dramaturgie, be Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe
herrschte schließlich eıne solistische anz- oder 1efe noch irgendeine andere Kreatur

können uns scheiden Von der Liebe (10t-darbietung, In der dıe Wirkungen der [Dä-
monenbesetzung ebenso deutlich wıe die tes, die In Christus Jesus ist.  i
Befreiung VOI der Last des [DDämons dar: Die Textbrocken und das abschließfen-
gestellt wurden. Der Jlänzer führte die ab- de vollständıge Bekenntnis wurden jeweils
schheßende Prozession ın den UFr durch nach einem VON den beiden Schauspielern
das Halloweentfeuer erleuchteten Kreuz7z- rezitHerten Abschnitt der Klagelieder von

gang an den Besuchern IM Chor gesprochen, 5(}

dass eiıne Art Sprechkantate entstand. DDer

„ In Angst und Schrecken Hoffnung‘ zweıte aktıve Part der Besucher estand ın
(\ r das dritte kirchliche Halloween 1n einem Lichterumgang Uurc den Kreuz-
Bonn überschrieben. Das Frlebnis der PO- gang und zurück ıIn die Kırche, W die
Iıtıschen Dimension des Schreckens, Lichter VOT einer füntf Meter langen ne
dem Stichwort „ J September noch abgestellt wurden; auf die Porträts Von

allen prasent, sollte gemeinsam mutf einer Menschen zZzusamı men nNıt dem Schriftzug
Erprobung der christlichen Hoffnungs- „Hoffnung“ ın Sprachen der tfünf Konti-
Otscha gegenüber dieser Bedrohung Im appliziert wWwWaren.

Mittelpunkt stehen. Erstmals wirkten der
Bonner Opernchor und Mitglieder des Zusammenfassend se1 eın Struktur-

merkmal benannt, das sıch be] der wech-Bonner Schauspiels der Inszenierung
mıt, wodurch sıch eine Dımension In selnden Thematık ewährt hat Unver-
der Zusammenarbeit zwischen der Kirche bundenes geht eine Verbindung auf eıt
und der offiıziellen städtischen Kulturar- ein. Die Versuche Halloween verbinden
beit eröffnete. Für den dramaturgischen Elemente, die normalerweise Im atholi-
Rahmen verbanden wır Auszüge AUS dem schen (‚ottescdienstraum nıcht miteinan-
Langgedicht Der Unergang der Titanıc VOIN der verbunden vorkommen: Allgemeın DC-
ans Magnus Enzensberger SOWIE Gedich sprochen handelt O% sıch uUum Formen

VONn Else Lasker-Sch  T, eorg Heym kKullarer Kulturdarbietung einerseits und
und Ingeborg Bachmann mıt einer eige- U1} traditionelle lıturgische Motive ande-
NCN Bearbeitung der Klagelieder. In diesen rerselts. Im Finzelnen handelt 65 siıch Ulrn

dramatıschen ogen wurden Chöre AUS Glaubensverkündigung (Predigt, Medita-
Händels Oratorium Belsazar, verbun- tiıon) und kulturelle Information: Re-

den mıiıt solistischen Cello-Stücken und zıtatıon AUSs weltlicher Literatur und AaUS

Orgelimprovisationen, eingefügt. Die Be- bıbliıschen Jexten: darstellende Kunst In
sucher konnten ZWEeIi tellen AauUSs der TC- Gesang, Theaterspiel SOWI1E anz und |1-
zeptiven Haltung heraustreten. In die VOT) turgische Prozessjionen:; geistliıche und

weltliche Musik [)as Merkmal der Verbin-Z7WEeI Schauspielern vorgetragene lange alt-
testamentliche Bibelrezitation ext- dung des Unverbundenen geht S weiıt,
stücke AUS dem Kapitel des Römerbrie- dass eine förmliche Kooperatıon auf Zeıt
fes eingefügt, die sıch Ende em zwiıischen der IC einerselts und dem
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Textes. Ein Bolero für Orgel und Schlag­
werk von Pierre Cochereau schloss diesen 
Teil ab. Den Übergang in den Alltag, also 
den fünften Teil der Dramaturgie, be­
herrschte schließlich eine solistische Tanz­
darbietung, in der die Wirkungen der Dä­
monenbesetzung ebenso deutlich wie die 
Befreiung von der Last des Dämons dar­
gestellt wurden. Der Tänzer führte die ab­
schließende Prozession in den nur durch 
das Halloweenfeuer erleuchteten Kreuz­
gang an. 

3. "In Angst und Schrecken: Hoffnung" 

war das dritte kirchliche Halloween in 
Bonn überschrieben. Das Erlebnis der po­
litischen Dimension des Schreckens, unter 
dem Stichwort" 11. September 2001" noch 
allen präsent, sollte gemeinsam mit einer 
Erprobung der christlichen Hoffnungs­
botschaft gegenüber dieser Bedrohung im 
Mittelpunkt stehen. Erstmals wirkten der 
Bonner Opernchor und Mitglieder des 
Bonner Schauspiels an der Inszenierung 
mit, wodurch sich eine neue Dimension in 
der Zusammenarbeit zwischen der Kirche 
und der offiziellen städtischen Kulturar­
beit eröffnete. Für den dramaturgischen 
Rahmen verbanden wir Auszüge aus dem 
Langgedicht Der Untergang der Titanic von 
Hans Magnus Enzensberger sowie Gedich­
te von Else Lasker-Schüler, Georg Heym 
und Ingeborg Bachmann mit einer eige­
nen Bearbeitung der Klagelieder. In diesen 
dramatischen Bogen wurden Chöre aus 
G. F. Händels Oratorium Belsazar, verbun­
den mit solistischen Cello-Stücken und 
Orgelimprovisationen, eingefügt. Die Be­
sucher konnten an zwei Stellen aus der re­
zeptiven Haltung heraustreten. In die von 
zwei Schauspielern vorgetragene lange alt­
testamentliche Bibelrezitation waren Text­
stücke aus dem 8. Kapitel des Römerbrie­
fes eingefügt, die sich am Ende zu dem 

Bekenntnis verbanden: "Denn ich bin ge­
wiss: Weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe 
oder Tiefe noch irgendeine andere Kreatur 
können uns scheiden von der Liebe Got­
tes, die in Christus Jesus ist." 

Die Textbrocken und das abschließen­
de vollständige Bekenntnis wurden jeweils 
nach einem von den beiden Schauspielern 
rezitierten Abschnitt der Klagelieder von 
den Besuchern im Chor gesprochen, so 
dass eine Art Sprechkantate entstand. Der 
zweite aktive Part der Besucher bestand in 
einem Lichterumgang durch den Kreuz­
gang und zurück in die Kirche, wo die 
Lichter vor einer fünf Meter langen Fahne 
abgestellt wurden, auf die Porträts von 
Menschen zusammen mit dem Schriftzug 
"Hoffnung" in Sprachen der fünf Konti­
nente appliziert waren. 

Zusammenfassend sei em Struktur­
merkmal benannt, das sich bei der wech­
selnden Thematik bewährt hat: Unver­
bundenes geht eine Verbindung auf Zeit 
ein. Die Versuche zu Halloween verbinden 
Elemente, die normalerweise im katholi­
schen Gottesdienstraum nicht miteinan­
der verbunden vorkommen: Allgemein ge­
sprochen handelt es sich um Formen sä­
kularer Kulturdarbietung einerseits und 

um traditionelle liturgische Motive ande­
rerseits. Im Einzelnen handelt es sich um 
Glaubensverkündigung (Predigt, Medita­
tion) und um kulturelle Information; Re­
zitation aus weltlicher Literatur und aus 
biblischen Texten; darstellende Kunst in 
Gesang, Theaterspiel sowie Tanz und li­
turgische Prozessionen; geistliche und 

weltliche Musik. Das Merkmal der Verbin­
dung des Unverbundenen geht so weit, 
dass eine förmliche Kooperation auf Zeit 
zwischen der Kirche einerseits und dem 
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Theater oder einer wissenschaftliıchen mischten eiuhlen gekommen: Der Hal-
Instıitution andererseits eingegangen wird. loweenrum mel bedeutete für mich

Solche „Jo1t Ventures“ zwıischen nächst mal eine ausschliefßlich kommer-
kırchlichen und weltlichen Institutionen zielle Angelegenheit. .. Dann hörte iıch 1177
kommen inzwischen hier und da ım nicht Vorteld neben ernst ] nehmenden Voarbe-
liturgischen Kaum VOT, besonders ın der halten viele negatıve Außerungen, dass
1aKON16€. Be!l diesen Versuchen aber gehen sıch 1n IMr Wult und Opposıtion regten.
S1C bis in den Kiırchenraum hıinein, der Ich wollte nıcht in diesen Chor einstim-
prinzipiell dem Gottesdienst vorbehalten inen Ich mMag nıcht eine Sache verurteilen,
leiben soll €1 i 6S durchaus erstaun- öhne S1E Zu kennen. Natürlich war ich
liıch, dass diıese Kooperationen und Ver- atıch schliıcht und einfach neugıerıg! ch
bindungen dem spezifisch kirchlichen und habe wahrlich nicht bereut; dass ich
geistlichen Charakter der Veranstaltungen mich aufgerafft hb“ Und A Ende des
und ihrer eindeutigen Verkündigungsab- Schreibens heißt e „Nıchts wurde schön
sıcht keinen Abbruch tun, eher 1Im geredet oder vertuscht oder moralisierend
Gegenteil, Vielleicht IMNUSS das Prinzip der bewertet, nıcht einmal das Ausarten des
Verbindung des Unverbundenen bis ın die Halloweenrummels. Nirgendwo Flucht ın
konkrete Dramaturgıe solcher Veranstal- irgendwelche [llusionen:; selbst die 7Zu-

durchgehalten werden, Im kunftsvision VO: heilen, heiligen Men-
kirchlichen en säkulare Phänomene schen WAar geerdet, 1e1menhr wurde die
Beachtung inden sollen, dıe als profan endliche pannung UNSCTES Daseins ZWI-
gelten, ın denen sıch aber etrw. zeigt, das schen dem under des Lebens und dem
dıe Menschen existenziell betrifft, und die Abgrund des €es und der Sehnsucht
darum die (srenze VO Pro-Fanum 7zu nach dem geglückten ewigen en BC-
Fanum überschreiten. halten usı und Texte haben miıch Hanz

hineingenommen ın diese Spannung...
Weiterhin Murt gut durchdachten

azı Versuchen, als Kırche 1n die moderne Wellt
hineinzuwirken!“ Ermuntert durch Z

Das bısherige Echo auf unseTrTe Veran- stimmende Reaktionen un angeleitet
staltungen wWwWar überaus DOSIELV, sowohl 1n durch gemeInsames Nachdenken über die
der Berichterstattung WIıeE in persönlichen Chancen hristlicher Verkündigung und
Aussagen und Briefen, die Inan nach Kul- ıturgle in der gegenwärtigen gesellschaft-
[UTF- und Bildungsveranstaltungen SONStT lıchen Sıtuation, setzen Wır einstweilen
selten erhält. Beispielhaft se1 aus einem 111SCTE kirchlichen Versuche Oween,
TI1Ee zıtiert, den wenıge Tage nach der P7TS- Allerheiligen un Allerseelen tort. Am
ten Veranstaltung eine pensionilerte Schul ()ktober 2005 Jautet 1ser ema „Die
eiterin geschrieben hat „Ich bin mıt BC- ngs und das Lachen“
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Theater oder einer wissenschaftlichen 
Institution andererseits eingegangen wird. 

Solche "Joint Ventures" zwischen 
kirchlichen und weltlichen Institutionen 
kommen inzwischen hier und da im nicht 
liturgischen Raum vor, besonders in der 
Diakonie. Bei diesen Versuchen aber gehen 
sie bis in den Kirchenraum hinein, der 
prinzipiell dem Gottesdienst vorbehalten 
bleiben soll. Dabei ist es durchaus erstaun­
lich, dass diese Kooperationen und Ver­
bindungen dem spezifisch kirchlichen und 
geistlichen Charakter der Veranstaltungen 
und ihrer eindeutigen Verkündigungsab­
sicht keinen Abbruch tun, eher sogar im 
Gegenteil. Vielleicht muss das Prinzip der 
Verbindung des Unverbundenen bis in die 
konkrete Dramaturgie solcher Veranstal­
tungen durchgehalten werden, wenn im 
kirchlichen Leben säkulare Phänomene 
Beachtung finden sollen, die als profan 
gelten, in denen sich aber etwas zeigt, das 
die Menschen existenziell betrifft, und die 
darum die Grenze vom Pro-Fanum zum 
Fanum überschreiten. 

Fazit 

Das bisherige Echo auf unsere Veran­
staltungen war überaus positiv, sowohl in 
der Berichterstattung wie in persönlichen 
Aussagen und Briefen, die man nach Kul­
tur- und Bildungsveranstaltungen sonst 
selten erhält. Beispielhaft sei aus einem 
Brief zitiert, den wenige Tage nach der ers­
ten Veranstaltung eine pensionierte Schul­
leiterin geschrieben hat: "Ich bin mit ge­

mischten Gefühlen gekommen: Der Hal­
loweenrummel bedeutete für mich zu­
nächst mal eine ausschließlich kommer­
zielle Angelegenheit. . . Dann hörte ich im 
Vorfeld neben ernst zu nehmenden Vorbe­
halten so viele negative Äußerungen, dass 
sich in mir Wut und Opposition regten. 
Ich wollte nicht in diesen Chor einstim­
men. Ich mag nicht eine Sache verurteilen, 
ohne sie zu kennen. Natürlich war ich 
auch schlicht und einfach neugierig! Ich 
habe es wahrlich nicht bereut, dass ich 
mich aufgerafft habe." Und am Ende des 
Schreibens heißt es: "Nichts wurde schön 
geredet oder vertuscht oder moralisierend 
bewertet, nicht einmal das Ausarten des 
Halloweenrummels. Nirgendwo Flucht in 
irgendwelche Illusionen; selbst die Zu­
kunftsvision vom heilen, heiligen Men­
schen war geerdet. Vielmehr wurde die un­
endliche Spannung unseres Daseins zwi­
schen dem Wunder des Lebens und dem 
Abgrund des Todes und der Sehnsucht 
nach dem geglückten ewigen Leben ausge­
halten. Musik und Texte haben mich ganz 
hineingenommen in diese Spannung... 
Weiterhin Mut zu so gut durchdachten 
Versuchen, als Kirche in die moderne Welt 
hineinzuwirken!" - Ermuntert durch zu­
stimmende Reaktionen und angeleitet 
durch gemeinsames Nachdenken über die 
Chancen christlicher Verkündigung und 
Liturgie in der gegenwärtigen gesellschaft­
lichen Situation, setzen wir einstweilen 
unsere kirchlichen Versuche zu Halloween, 
Allerheiligen und Allerseelen fort. Am 31. 
Oktober 2005 lautet unser Thema: "Die 
Angst und das Lachen". 


